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Entwicklungs-
bedarf

in Industrieregionen

außerhalb von
Industrieregionen

außerhalb von
Verdichtungsräumen

in Verdichtungsräumen

Ordnungs-
bedarf

hoch sehr hoch hoch

Zentrum
Teil eines
Zentrums

Oberzentrum

mögliches Oberzentrum bzw. Mittelzentrum
mit Teilfunktionen eines Oberzentrums

Hinweis: Diese Karte veranschaulicht die
Aussage des Orientierungsrahmens,
stellt jedoch keine planerischen
Festlegungen dar.
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Bundesraumordnung
Axel Priebs

(MKRO), in der alle für Raumordnung
zuständigen Länderminister/innen bzw.
Senatoren/innen sowie der zuständige
Bundesminister bzw. die zuständige Bun-
desministerin vertreten sind. Die Arbeits-
ergebnisse der MKRO sind insbesondere
Entschließungen zu aktuellen raumord-
nungspolitischen Themen. So sind in den
letzten Jahren z.B. zu den Themen Facto-
ry-Outlet-Center, Metropolregionen
Deutschlands, Reform der europäischen
Strukturfonds, Freiraumsicherung und
vorbeugender Hochwasserschutz Ent-
schließungen gefaßt worden. Die Ent-
schließungen der MKRO werden durch
den Hauptausschuss der MKRO und ver-
schiedene Ausschüsse, die mit Fachleuten
der Obersten Landesplanungsbehörden
besetzt sind, vorbereitet. Sie haben ledig-
lich empfehlenden Charakter.

Die MKRO hat auch intensiv an der
Erarbeitung des im Jahr 1993 verab-
schiedeten Raumordnungspolitischen
Orientierungsrahmens der Bundesregie-
rung sowie des zwei Jahre später vorge-
legten Raumordnungspolitischen Hand-
lungsrahmens mitgewirkt. Obschon die
Länder großen Wert darauf gelegt haben,
dass mit diesen beiden Instrumenten
nicht in die Zuständigkeit der Länder
eingegriffen wird, haben sie sich kon-
struktiv an deren Erarbeitung beteiligt.
Die Dokumente haben erhebliche Be-
deutung für die Darstellung gesamtstaat-
licher Leitbilder der Raumentwick-
lung � sowie für die Identifizierung we-
sentlicher raumordnungspolitischer
Handlungsfelder des Bundes. Hieraus sind
z.B. die Modellvorhaben „Städtenetze“
(� Beitrag Jurczek/Wildenauer) und
„Raumordnungskonferenzen“ erwachsen.

Über die Erarbeitung von Leitbildern
der räumlichen Entwicklung des Bundes-
gebietes hinaus werden durch die Bun-
desraumordnung auf der Grundlage des
zuletzt im Jahr 1997 (zum 1.1.1998 in
Kraft getreten) gründlich modifizierten
Raumordnungsgesetzes (ROG) folgende
Aufgaben wahrgenommen:
• Beteiligung an einer Raumordnung in

der Europäischen Union und im grö-
ßeren europäischen Raum in Zusam-
menarbeit mit den Ländern, insbeson-
dere am Europäischen Raumentwick-
lungskonzept EUREK (� Beitrag
Kremb);

• Raumordnerische Zusammenarbeit
mit den Nachbarstaaten im Zusam-
menwirken mit den jeweils betroffe-
nen Ländern;

• Einwirken auf die privatrechtlichen
Einrichtungen des Bundes (z.B. die
Deutsche Bahn AG), damit diese bei
ihren raumbedeutsamen Planungen
und Maßnahmen die Erfordernisse der
Raumordnung beachten;

• Führung eines Informationssystems zur
räumlichen Entwicklung im Bundesge-

biet („laufende Raumbeobachtung“)
durch das Bundesamt für Bauwesen
und Raumordnung;

• Erstellung eines regelmäßigen Raum-
ordnungsberichts durch das Bundes-
amt für Bauwesen und Raumordnung
zur Vorlage an den Bundestag durch
das zuständige Ministerium;

• Erlass von Rechtsverordnungen, so-
weit das ROG dazu ermächtigt.

Aus dieser Darstellung wird deutlich,
dass die wesentlichen Kompetenzen auf
dem Gebiet der Raumordnung bei den
Ländern liegen, welche für ihr Gebiet –
unter Beachtung der rahmenrechtlichen
Vorgaben des ROG – jeweils landes-
rechtliche Vorschriften für die Landes-
und Regionalplanung erlassen.

Nach der deutschen Vereinigung sind
die raumordnerischen Aktivitäten auf
Bundesebene in den 90er Jahren erheb-
lich intensiviert worden. In den voran-
gegangenen Jahrzehnten war die Raum-
ordnungspolitik in der „alten“ Bundesre-
publik erheblichen Schwankungen be-
züglich ihrer politischen Bedeutung aus-
gesetzt gewesen. Erst 1965 hat der Bund
von seiner Gesetzgebungskompetenz
durch Erlass des Raumordnungsgesetzes
Gebrauch gemacht. 1975 wurde das
Bundesraumordnungsprogramm vorge-
legt, dessen Fortschreibung Anfang 1983
jedoch an Differenzen zwischen Bund
und Ländern scheiterte.�

Wichtige raumwirksame Politikfelder
für die Bundesraumordnung
• Die Verkehrspolitik, insbesondere

durch die Bundesverkehrswegeplanung
für die Bundesschienenwege, Bundes-
fernstraßen und Bundeswasserstraßen.

• Der Städtebau im Rahmen der Ge-
setzgebung, durch Mittelzuweisung
beispielsweise für die Stadtsanierung
oder durch die Förderung innovativer
Modellvorhaben etwa zur nachhaltigen
Stadtentwicklung, zu Großwohnsied-
lungen oder Städtenetzen.

• Die Wohnungspolitik in Form staatli-
cher oder hoheitlicher Maßnahmen, die
neben der Raumordnung auch die
Wohnungswirtschaft betreffen.

• Die drei Gemeinschaftsaufgaben von
Bund und Ländern, die den Aus- und
Neubau von Hochschulen einschließlich
der Hochschulkliniken, die Verbesse-
rung der regionalen Wirtschaftsstruktur
sowie die Verbesserung der Agrarstruk-
tur und des Küstenschutzes betreffen.

• Die Finanzpolitik, insbesondere im
Rahmen des Länderfinanzausgleichs
zur Herstellung gleichwertiger Lebens-
verhältnisse im Bundesgebiet.

• Die Behördenstandortpolitik, insbe-
sondere durch die Neuerrichtung, Ver-
legung und Auflösung staatlicher Insti-
tutionen.

• Die Umweltpolitik mit den Kernberei-
chen Naturschutz und Landschaftspfle-
ge, Immissionschutz, Wasserwirtschaft
und Abfallwirtschaft.

In der Bundesrepublik Deutschland be-
sitzt der Bund gemäss Artikel 75 des
Grundgesetzes im Bereich der Raumord-
nung eine Rahmenkompetenz. Dies
heißt, dass Raumordnung eines jener Po-
litikfelder darstellt, in denen Bund und

Länder im Sinne des „kooperativen Föde-
ralismus“ eng zusammenwirken müssen
(� Abb. im Beitrag Heinritz/Tzscha-
schel/Wolf). In der Praxis vollzieht sich
diese Zusammenarbeit vor allem in der
Ministerkonferenz für Raumordnung

�
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